
ach ICI v X'$ Julı 1966, 17, ist der orthodoxe Autor, der in aum erwacht ist die Rolle des christlichen Laien dagegen MuUu. heute
üngster Zeit eisten AaZıu beigetragen hat, das ea der christ- se1in, in der modernen Welt das große Ideal der VO] Christus einge-
en Ehe wieder aufzurichten, Protessor vdokimov in Le SaCc- setzten Einehe auifstrahlen lassen.
trement de L Amour arls 1962 Vgl aes, Le marlage dans les Eglises Orient (Chevetogne

z 1er se1 trein informatorisch die berühmte amerikanische Eth- 1959
nologin Margaret Mead erwähnt, die auf der Tagung « Kirche und Übersetzt VO]  ( Karlhermann Bergner
Gesellschaft » des Okumenischen Rates der Kirchen 1in ent 1im Juli
1966 1mM Rahmen eiINnes Interviews (vgl. Reforme VO: ugus 1966,
II) eine ‚Ösung hat, die ach ihrer Meinung VO!] den C V all-

gelischen Kıirchen anerkannt würde: eine leicht unı  are Probezeit
des gemeinsamen ens, in der die Eheleute sich darüber klar WCT-

OLIVIERden können, ob S1e fähig sind der nicht, für immer zusammenzublei-
ben und Kıinder aufzuziehen. Der kirchliche Eheschlulßs, der Ende
dieser Probezeit VOLITZENOMMEN werden sollte, müßte quasi-unwider- Geboren 11.Februar 18598 1n Mons (Belgien), Be-
ruflich se1In. Man kann sich auch auf die Schlußfolgerungen der Un- nediktiner, 1022 ZuU Priester geweiht, studierte
tersuchung VO] J. von Allmen beziehen, die ginn dieses Arti-
kels zitiert sind. Es muß anerkannt werden, dalß viele Junge Leute

St. Anselmo 1in Kom, iSst Direktor VO Irenikon un!
veröftentlichte L’Orthodoxie et le moOouvement OCCU-heute heiraten, WCI]| ihr Bewußltsein VO!] den tiefgreifenden JT atsa-

chen der natürlichen und bernatürlichen Psychologie des Ehelebens men1que de 1920 1040 . Ephem theol. LOv. 4/1966,

Johannes Österreicher

Ja ein un trotzdem
Katholische un: evangelische Stimmen Zur « Judenerklärung »‘

In der inleitung seinem jJüngsten Buch, « DIie des Onzils, bbe Rene Laurentin, erinnerte die Le-
Kirche und das jüdische Volk», chrieb 4Ardına. SCT des «Figaro» 1in seiner Betrachtung Z I5
Bea, die Judenerklärung se1 «welt un breit mit Oktober 196 dem Tag der endgültigen Annahme
Beifall als ein Meilenstein 1in der Geschichte der der Deklaration durch die Konzilsväter, daran, daß
Beziehungen zwischen der Kirche und dem jüdi- 1m vorhergehenden Jahr gesagt habe, dieser ext
schen olk begrüßt worden».2 Hier und da jedoch kompakt, klar, die Menschen UuULlSCTICT e1ilt
WTr die Erklärung, besonders in ihrer Letztfassung, ansprechend Nal vielleicht der schönste Erfolg
Gegenstand heftiger, Ja abfälliger Kritik Es wird des Zweiten Vatikanums. Er fuhr dann fort,
die Aufgabe der folgenden Seiten se1n, bedeutsame der VOTSCHOMMECENECN «Anderungen» das Ur-
katholische und evangelische Urteile sammeln te1il des Vorjahres aufrechterhalte « Der Text ist
und auf ihren Wert untersuchen. Raummangel och immer schön. Eır gleicht einer jener Frauen,
gestattet rTeLLNC 1Ur die Wiedergabe einer Aus- die, obwohl S16 daran sind verblühen, immer
ahl aus dem vorhandenen Material. och ewundert werden diejenigen, die S1e früher

kannten, SCnHh jedoch im Flüsterton: C11:  - ihr1U

wülttet, W1Ee schön S1e war!“‘ Anstelle des oftenher-P ALNOLISCHE $ 1ı1mmen
zigen Lächelns, mi1it dem die IC in einem Au-

Das Urteil katholischer Schriftsteller ist überwie- genblick außergewöhnlicher Nal auf das olk
gend positiv. Einer der welsesten Berichterstatter geschaut hatte, dem S1e entsproß, ist 11U: eEeLIwas
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Gezwungenes Diese ei empfin- schen, jeden Gewaltakt ihn seiner Rasse
den manche mit Bitterkeit.»3 Man darf jedoch über oder arbe, seines tandes oder seiner Religion wil-
den veränderten "Lon nicht allzu se1n, CT- len, weil das dem (Geist Christi widerspricht. ‘»
klärt bbe Laurentin. Die Trennung der Kirche « Hier ist das Christentum Ende einer We1-
VO  m} ihrer jüdischen urzel WAar Ja ein Riß AaUuUSs ihrer tausendjährigen Entwicklung erst in den Reifezu-
Frühzeıit, das Protoschisma; bis heute ist diese Uu1- stand gekommen, mi1t klaren Worten, aber mit der
sprüngliche Wunde nicht verheilt. Es ilt jetzt JE- aAast einer Geschichte von Päpsten Ww1e VO  - La1-
1CS Leiden auf sich nehmen, das schon der die über Jahrhunderte die Reinheit und Lau-
Paulus trug, weiniin CI, 1mM Innersten gepeinigt, terkeit der Botschaft Christ1 verdunkelt hat Kın
wünschte < selbst im Bann se1in seiner Brüder gyrobes Reformwerk des Zweiten Vatikanischen
willen» (Köm 053 Konzıils O — y 7

Der Redakteur des «Christlichen Sonntag», Um den vorliegenden Überblick uch 1Ur ein1-
Manfred ate, versteht das Konzil als Selbstprü- germaßen gültig gestalten, mussen uch einige
fung der Kirche In seinem «Weltereignis Konzil» amerikanische Stimmen Worte kommen. Mehr
s1ieht in dem Abschnitt über dieen den Kern- noch als 1n Kuropa beschäftigen sich die Kommen-
punkt der Gesamterklärung. Das Christentum hat „atforen in den Vereinigten Staaten mit den 1in der
mit den enen gemeinsam, denen andere Letztfassung VOTSCHOMMECNEN Änderungen.
Religionen der Menschheit keinen Anteil en «AÄAmerica» Pn ine der führenden katholischen
«die Oftenbarungen, Verheißungen und Geheim- Wochenschriften des Landes, herausgegeben VON

nisse des ten Bundes ».+ Darum 1st unverständ- den Jesuiten Sanz Nordamerikas, nahm den
lich, folgert ate, daß die Christen den Juden jJahr- odifikationen 1in we1l aufeinanderfolgenden e1t-
hundertelang soviel Leid und Ungerechtigkeit artikeln ellung.8 Der Verfasser des ersten fand

die für die Weglassung der Worte «des Gottesmor-en Hier darf nichts beschönigt werden!
Die Konzilserklärung verlangt, daß christlich-jJü- des schuldig» angegebenen Gründe nıiıcht überzeu-
dische Beziehungen von Grund auf geändert WCI- gend, die Streichung des Wortes condemmnare (ver-
den Nıie mehr darf geschehen, daß Christen Ju- urteilen) enttäuschend, während andere Änderun-
den verfolgen. Die Judenerklärung ist für ate SCH ihm strittig erschienen. Dennoch nannte den
«ein Yyanz konkreter Reformauftrag: für Predigt, Text, ufs (Ganze gesehen, «gul>», Ja «ausgezeich-
Katechetik un römmigkeit. Dort soll jedes Mo- NnetL». Der Leitartikel des 20. Oktober wiederholt
V, das irgendwie Judenhaß könnte, völ- die vorher geäußerten edenken, unterstreicht JE-

doch, daß die rklärung ine der größten undviel-lıg getilgt werden».5
Die Erneuerung darf rTe1Cc nicht e halt- versprechenden Leistungen des Zweiten Vatika-

machen: s1e muß uch die Darstellung des a  - NumMs das gemeinsame Erbe VO  H Christen und Ju-
ten Heilsgeschehens, der Wege Gottes mit Israel den bejaht, und daß hier die Kirche eler11c erklärt
un der Menschheit miteinbegreifen. Wer die Kr- habe, 1n der Religion Christ1 gebe keinerlei
klärung SM nımmt, der kann nicht mehr, w1e das Grundlage für «Haßgefühle, Verfolgungen und

Manifestationen des Antisemitismus>».früher oft geschah, auf den nvollkommenheı-
ten des en TLestaments «herumreıiten», och In einer längeren Stellungnahme der Redaktion

VOLI Beginn der vierten Sitzung hieß und diesdarf das Ite TLestament als antiquiert, als durch-
daus abgetan betrachten. Die Nachkonzilszeit MU. darf wohl als die bleibende Haltung des edak-
«eine positive Theologie des en "Lestaments»® tionsstabes gelten Xdie Dauer wird das Kon-

zilsdekret nicht nach dem Erfolg beurteilt werden,entwickeln, die dessen Kıgenart unterstreicht.
Das Ende VO Plates SSaYy scheint mMI1r sehr das mit dem den verschiedenartigen, ja einander

Richtige treffen, daß ich 1m vollen Wortlaut widersprechenden Forderungen VO  Z Nichtkatho-
zıtieren möchte: « Letztlic hat diese Konzilser- liken nachgekommen ist, sondern ob dem C1-

klärung jene traurige Epoche der Kirchengeschich- wachenden christlichen Gewissen in diesen agen
LC, in der Kreuzzüge und Religionskriege eführt der VerjJüngung Ausdruck verliehen hat Das
wurden, endgültig abgeschlossen. Wieviel Unheil Interesse des Konzils der udenfrage, se1ine SOT-
1st durch solche Kriege elig1Öös angerichtetworden O — SC darum, ist, w1e Msgr. Johannes Österreicher
Im Namen Gottes! Miıt den Worten des Evangeli- kürzlich ausgedrückt hat, ‚eine der Früchte des in
um:! aufden Lippen! Nunel ‚Die Kirche VCI- der Kirche VO:  m} heute SCH Pfingstgeistes 5 ist ein
Wirft Iso i1ne jede Diskriminierung eines Men- Teil ihrer auf KErneuerung z1ielenden Bewegung.‘
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Der MGU Geist, der die Kirche antreibt, oibt u1ls die Antisemiten bedienen, wurden ein für allemal
feste Zuversicht, daß WIr tatsächlich einem h1- zurückgewiesen. uch ist die dogmatische rund-
storischen Wendepunkt angelangt sind. Um Msgr. lage für die geistliche Bruderschaft VO  - Christen
Österreicher nochmals zitieren, die Handlungen und en gelegt worden.»12
des Konzzils ‚können den schweren Mißbräuchen
der Vergangenheit ein Ende SCLZCN, die aus dem Protestantische StiimmenKreuz, der erhabenen Säule der iebe, 1ne aub-
säule, einen Schandpfahl für die Juden machten‘.»?9 Die Bewertung der Judenerklärung durch die

Kine andere Wochenschrift, das VO Laien ZE- evangelische Welt ist vielschichtig, daß nıcht
eitete «Commonweal», ahm einen annlıchen leicht ist, ein Bild geben. Fine der C1L-

Standpunkt Cin. « Die endgültige Fassung der Ju- freulichsten Stimmen ist die des Pastors Richard-
olard, eines de+r: otffiziellen eobachter der fran-denerklärung‘ 1st weder der beste och der schlech-

der dem Vatikanischen Konzil vorgelegten zösischen reformierten Kirche Was seinen Kom-
Entwürfe. Nichtsdestoweniger ist S1e klar und e1n- menfar auszeichnet, ist eine rische chau, unbe-
dringlich; s1e sollte das Bestreben, den Antisemitis- i VO  5 der schablonenhaften Reaktion vieler
MUS Aaus der chris  chen Iradition mMI1t der Wurzel anderer Kritiker.13
auszureißen, in unermeßlicher \We1ise unterstut- Man kann sich unschwer die Geschichte einer

So beginnt ein kurz nach der Annahme der Erklärung vorstellen, die vier a  re lang ein
Deklaration geschriebener Leitartikel.10 Er nächtliches Dasein führte und einer eftigen Uppo-
fort «Einwände die endgültige rklärung S1t10N ausgesetzt WT, So olard Während andere
sind 1m Grunde Einwände das parlamentari- Konzilstexte 1Ur ine Art VO Upposition
sche System, dem S1e entstamm : Es ware möglich sich hatten, wurde uNsecereMN Dokument die Ehre
SCWESCH, ine Erklärung VO oben vorzuschreiben, zuteil, einer vierfachen Gegnerschaft gegenüber-
w1e auf manchem Konzil geschehen ist. Auf zustehen. In erster Reihe standen die Konservati-
diesem spiegelten die Erklärungen ınen Ugemei- VCOB, die jedem Schema widersprachen, das uch
aln ] Konsensus wider; SOLIC ine Übereinstimmung 11Ur irgendwie 1ne Revision VELSANSCHCL Ideen
bringt jedoch mit sich, daß das Endresultat hin- oder altungen forderte oder Sal, Ww1e 1n unNseremn.)
LT dem Ca zurückbleibt, das den me1listen C1T- Fall einen TIG m1t einer eıllosen Routine. Kine
leuchteten Ausarbeitern eines gegebenen Entwur- Zzweite Gruppe des Widerstands, diesmal her poli-
fes vorgeschwebt hat.» Irotz außerster Niederge- tisch als Jehrmäßig, die ber bald VO  = der ersten

schlagenheit über die Langwierigkeit des konzilia- sich gerissen wurde, bestand A den Bischöften der
B ertfahrens mMit der daraus resultierenden Ver- arabischen Länder. Kın dlerer Widerspruch kam
zögerung der Beschlüsse und allgemeinen Ermü- VO einer dritten Gruppe, die bezweifelte, daß die
dung kann der Sprecher der Redaktion seine Stel- Auffassung, uch die KExistenz des gegenwärtigen
lungnahme derart eenden « Ks ist unrichtig Israel se1 für die Kirche ein Mysterium, theologi1-
behaupten, die rklärung sSe1 ‚entmannt‘ worden. sche Berechtigung habe Umgekehrt darf iNan die
S1ie ist glänzend.»!! schwache Minderheit nicht VECLSCSSCH, die darauf

In der gleichen Nummer der Zeitschrift veröf- bestand, dem Text ine tiefere theologische ruk-
fentlichte P.G. Baum, einer der Konsultoren des Lur geben
KEinheitssekretariats, der Zustandekommen der Nur nach Überwindung VO ausend ppen
« Judenerklärung » wesentlich beteiligt WaäalL, einen wurde die Judenerklärung Wirklichkeit, rklärt
seiner regelmäßigen Konzilsberichte. Er bewertete Molard. Da xab diplomatische Pressionen auf
die Letztfassung WE möglich och positiver als den Vatikan; ANONYME Hetzschriften, die VIMSS
die Schriftleitung: «Wäre dem gegenwärtigen Text Fullt Ardına. Bea einen «dreckigen Juden» NAanil-

nicht ein anderer VOLAUSSCHANSCIL, würde als ten un Johannes beschuldigten, habe
1ne gyroße Freundschaftstat ... beurteilt worden sich VO  w} der «Jüdisch-Ireimaurerischen Internat1io-
se1n In einigen Jahren wird Man die unliebsamen nale» hinters Licht führen lassen; endlich die Ma-
Veränderungen VELSZCSSCHen Was bleiben WI1rd, NnOver 1m Innern des Konzils, die 4Ard1ina. Bea
ist die Erziehung ZUIT Achtung und ZUr Freund- Konzessionen nötigten. {[dDiese Gegenkräfte
cschaft mMi1t den Juden, die die Kirche mi1t Hıiılte der aber nicht die einzigen. Das orthodoxe Judentum
gegenwärtigen Deklaration ihren Gliedern oibt. lehnte die rklärung VO vornherein ab, weil S16
Die quasi-theologischen Argumente, deren sich als ine unerträgliche, paternalistische Einmi1-
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schung der schuldigenC1n die Freiheit Israels, TuC seine Aussagen selen aber VO dieser 1in ihrer
des einzigen Gottesvolkes, ansaıh. DIe außerste historischen edeutung ackenden Tatsache Ya-
Rechte 1n en westlichen Ländern sträubte sich en.!>a «Ich we1ß wohl», ScCAIeE olard, X die

das Dokument, weil der Judenhaß ein wiıich- Erklärung nichts nutzt, Wenn S1e nicht die Geistes-
tiger un 1in ihrem Parteiprogramm ist. Irotz haltung er Christen) durchdringt. S1e wird VCLI-

InKer 1m wesentlichen positiven, Kinstellung Z geblich se1n, die Kirche 1U  m mi1t sich selbst —
Judenerklärung bedauerte die protestantischeWelt, rieden ist, da s1e doch beschämt se1in muß  9 ange
daß in der Gesamtdeklaration die en auf der- gebraucht aben, das Evangelium (in Be-
selben ene aufscheinen W1e die anderen nicht- ZUg auf die en und den ihnen 1N Gottes eils-
christlichen Religionen. Schwerer als alle diese plan gewährten Urt) verstehen. S1ie wıird ohne
Widerstände WOS die Mentalität des christlichen Kinfluß auf kommende Pogrome se1n So. wohl
Volkes, dessen eele mit einem latenten Antisem1- en dieCwird Pogrome nıcht verhindern
tismus durchtränkt ist. können, OC SC1 denn, S1e widme sich plan-

iewohl dieser Liste einige geringfügige mäßig den einzelnen Christen.» Die recht verstan-

Richtigstellungen angebracht waren, sehe ich da- dene Judenerklärung macht die chris  CHEN Einzel-
VO  =) ab, nicht die Aufmerksamkeit VO der fol- 1LICH demütig, Ja Dienern der Demut VOT Israel,
genden Beobachtung Molards abzulenken «Man dem ersten Gottesvolk .16

Pastor Molards außerordentliches Verständniskönnte fast CN, die Erklärung habe die I
Welt sich gehabt. [)as 1st Ja völlig 1im Kin- für den Sinn und Wofrtlaut der Erklärung hebt sich
klang mit der uralten Tradition des ‚ersterwählten wohltuend MC der Mehrzahl der oft vorschnellen
Volkes‘, das 1in seiner Wanderschaft den Völkern Beurteilungen ab Im allgemeinen kann inNan S  9
allen Z Zeichen des Widerspruchs wird...»14 daß die protestantischen Stimmen die SESAMLE Ton-
Molard sieht also 1m Widerstand die Erklä- leiter VO  e voller oder edingter Zustimmung
Tung einen Protest die den Gesetzen der fast unbedingter Ablehnung umfassen. Im letzte-
Natur zuwiderlaufende Existenz des jJüdischen CM Fall gab O9 chrille Löne.
Volkes. Kr erinnert daran, daß uch das Evangeli- Kın eispie. der Zustimmung ist die Öf-
u WECN schon nicht «wider die Natur» steht, entliche Stellungnahme des ehemaligen General-
doch wenigstens «wider den Strom» schwimmt. sekretärs des Okumenischen Rates der rchen,
DIe Wirkung der rklärung müßte darum 1sser 't (010) Miıtte Oktober 1965, also
sein, die Christen mahnen, daß S1e dieser Welt och VOTL der endgültigen Abstimmung über die
Zeichen des Widerspruchs seilen, «seltsame Wesen, « Judenerklärung » CT, daß die rklärung jene
deren Hofifnung sS1e verpflichtet, nicht dem Zug «In allen rchen verdunkelte SC. Aanrhe1
einer Welt tolgen, die renn: und enn: ohne auf- klar Zu Ausdruck bringt, dalß nämlich die g Öttli-
zuhören, w1e einem Verhängnis unterworfen, das che Offenbarung Zuerst Wr das jJüdische olk
anzutechten sS1e nıicht imstande ist».15 den Menschen gekommen ist, und daß demnach das

iINnan wissen, w4sSs bedeutungsvoll der tiefe Band, das Christen und Juden verbindet, nicht
Judenerklärung sel, schreibt Molard, dann musse HAT ine Erinnerung ist, sondern ıne gegenwärtige
man s1e ben lesen. Man könne ihr ein vielfaches Hn  ei Der Antisemitismus ist er ine

Verleugnung des christlichen Glaubens selbst.»ZNein SCH doch NUrL, wenn iNan s1e außerhalb 1h-
1LCS5 historischen Kontexts est. Es entgeht einem SaINMNMEN mMIt der Verurteilung des Antisemitismus
aber dann, WwWweilcCc NEe Konversion, selbst 1im Ver- UG die Vollversammlung der 1m ÖOkumenischen
gleich mi1it der jJüngsten Vergangenheit, Jer IL- Kat zusammengefabten Kirchen in New elh1 1m
gefunden hat Wenn inNnan die rklärung jedoch, re 1961 Wr ihm die Erklärung des Z7zweliten \A
den Tatsachen entsprechend, als das rgebnis eines tikanums Evidenz, daß «alle Kirchen ihre Haltung
schonungslosen Kampfes und den euantang e1- ZU jüdischen olk 11U  > neugestalten wollen und
Lier Aufsehen erregenden Veränderung 1n der Hal- begonnen aben, für die vielen Irrtümer der
tung der Kirche dem olk Israel gegenüber sieht, Vergangenheit Wiedergutmachung leisten ».17

In der amerikanischen Halbmonatsschrift «Chri1-dann kann INa  S ihr S: ein uneingeschränktes
Ja SagcCN. stianıty an Cris1is >> chrieb der bekannte lutherische

eologe George ANADEC, der den ersten SESSIO-Molard fort, der 'Lext bringe WAar nicht die
Sühne der Kirche für die Verbrechen ihrer Gläubi- NC als offizieller Beobachter des lutherischenWelt-
Cn gegenüber den Juden 1N Worten ZU Aus- bundes beigewohnt hatte «Im Gegensatz Zr Ver-
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mancher Kommentatoren maßt sich der Forderung nach einem kirchlichen Bekenntnis der
Abschnitt ber die Juden nicht hochmütig d} die Schuld und nach einer ebensolchen Bıitte Ver-
en absolvieren; warn einfach WENN uch gebung oft gefaßt, daß inan annehmen muß, die
nicht eindringlich, WI1e iNan wünschen möch- Forderungen leugnen WAar 1ne Allgemeinschuld

den Antisemitismus.»18 Da dieses Fehl- der en Tod Jesu, glauben ber 1ne der
urteil unter dem 1te. « Kın abschließender Blick Christen 'LTod er 1im christlichen Zeitalter VCI-
aufVatikan 11 »} erschien, gylaubte der Vertfasser die- folgten en
SCT Übersicht, die Auffassung Dr Lindbecks rich- Das Konzil konnte unmöglich den Teufel der
tigstellen mussen. In einem Briet die Heraus- Jüdischen Kollektivschuld durch das Haupttor AaUuS-

geber egte dar, daß die Erklärung weIit mehr als treiben, gleich danach den Beelzebuhbh einer
ineWarnung eindringlich oder nicht den christlichen Kollektivyschuld durch ine Nebentür
Antisemitismus sel, S16 habe vielmehr die paulini- einzulassen. Gewiß, als lied einer amlilie, einer
sche Vision des Israelgeheimnisses CN VOILSC- Gemeinde, eines Staates oder einer relig1ösen KÖrT-

perschaft ist ein Mensch mitverantwortlich, mit-
Dieser ehauptung WT ein reiner « Tatsachen- haftbar für die 'Taten anderer Mitglieder und die der

bericht» mit vier Perspektiven beigegeben: n Die KöÖrperschaft als moralischer Person; ist ber
Abhängigkeit derKVO alten Israel Dn DIie nıiıcht notwendigerweise mitschuldig. Er kann ZWAafT,
Andauer der 1e Gottes gegenüber Israel unı un SO. auch, Gottes Verzeihen erflehen, kann
Niıicht-Zurücknahme seiner Gnadengaben un:! Be- un! soll dem Sünder oder den üundern elten, ihre
rufung. Die Nichtverwerfung des Volkes, das ur tragen 9 kann ber nicht die Sünden
Sohnes Statt ANSENOMMEN worden WAafT, dem die derer bereuen. DIie Reue ist ein eminent personalerBündnisse und die Verheißungen gehören, dessen Akt. Man sollte das Geheimnis mensCcC  er Soli-
die Väter sind und VO  - dem Christus dem Fleische darität nicht orob verstehen, daß iNnan mit dem
nach Stammt Das gemeinsame Erbe VO Chr1- der Schuld 1n einen Topf wIirft
sSten unen Diese Gesichtspunkte wurden mit Zum Z7welten Einwand Dr. indbecks äßt sich
entsprechenden Stellen Aus der Erklärung und Hin- folgendes Sapcn: Wer sich damit begnügt, seine
welsen aufden Römerbrief belegt. Das schien nüch- Augen über die Gesamtdeklaration schweifen
tern r. Lindbeck fand jedoch diese Ant- lassen, wird leicht den Eindruck bekommen, dem
WOTrTrt uUuNAauSSCWOLCNH und überenthusiastisch. Er Judentum werde jer ein Abschnitt eingeräumt
fragte, ob denn möglich sel, uneingeschränkt W1e anderen Religionen auch, daß Israel hier se1ines

seiner Begeisterung se1n, da die Erklärung besonderen Charakters, seiner Erwählung, beraubt
augenscheinliche ängel aufweise. Erstens ENTt- werde. Wer ber das Gesamtdokument ufmerk-
halte Ss1e nicht ein einziges Wort der Buße für die Sa liest, wird diesen ersten Eindruck bald als VOI-
Sünden der Christen den Juden gegenüber; ZWEe1- schnell und falsch fallen lassen. Allein der Vergleich
fens verliere die «Neudarstellung der paulinischen der TAaAAamDEe. der Gesamterklärung mit den einle1-
chau» el Kraft, da das Judentum w1e ine der tenden Worten zZu Abschnitt über die en
nichtchristlichen Religionen behandelt werde, ine macht deutlich, daß 1er kein Versuch einer Ver-
Behandlung, «die der hl. Paulus lächerlich, viel- wischung wesentlicher Unterschiede stattgefundenleicht OB lästerlich gefunden hätte».19 hat Die TAaAaAmDe welst auf das moderne Milieu

Zum ersten KEinwand sSe1 1Ur kurz bemerkt, daß hin, das durch seine technologischen Errungen-
Worte un! "Laten der Wae 1bDt. Die Vokabel schaften un politischen Neuordnungen die Erde

<< ühne» fehlt WAar in der << Judenerklärung) diese ihrer Entfernungen beraubt und in ine Siedlungselbst ist ber als ein Akt derWiedergutmachung VO  H aCcC  arn verwandelt hat Die Ahe rtemder
werten. Das Konzil konnte kaum ein globales Kulturen un:! ihrer Religionen verpflichtet die
Schuldbekenntnis ablegen, ohne daß se1in Bekennt- Christen mehr denn Je, sich allem ahren und Gu-
N1s als ine Bestätigung gewisser die Geschichte ten in ihnen öfinen, etztenes dem Wir-
stark vereinfachender Theorien ber den rsprung ken Gottes allubera. Die Einleitung Zzu Kapiteldes Antisemitismus angesehen worden ware. Kine ber die Juden jedoch geht nicht VO einer moder-
diferenzierte Aussage aber wAäre NLa nen S1ituation auS, sondern VO  $ der Tatsache, daß
verständnissen, Ja mibgünstigen Deutungen SCWC- das onzıil nicht das Geheimnis der Kirche, ihre
SCH, wI1ie uch mit anderen auf Unterscheidungen Seinsweise und Sendung erforschen kann, ohne
beharrenden Sätzen geschah Schließlich wI1ird die sich des Bandes bewußt werden, das S1e für alle
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eit mi1t Tahams Stamm verbindet. Während die Er ist uch der Heilsbringer derer, die Ihn nıcht
Abschnitte, die VO  =) den verschiedenen Mensch- kennen.
heitsreligionen handeln, die Allgegenwart und AN- Sosehr ich den allumfaßenden Charakter der
wirksamkeit der Na preisen, fejert der uden- endgültigen Erklärung begrüße, stehe ich nicht
abschnitt die Bundestreue des Gottes sraels SCNH, daß iNalil darüber verschiedener Me1-

Das se1 es schön und gut, werden manche ein- NUu11S se1n kann. Man kann ber nicht verschiedener
wenden, doch se1 der gegenwärtige Rahmen nicht Ansicht sein über die oft gehörte Kritik, die
AUS einer erhabenen theologischen HC gewählt VO gegenwärtigen Generalsekretär des Weltrates
worden, sondern gewlssen arabischen Anschul- der Kirchen, Dr. Eugene Carlson ake, einer
digungen uch 1Ur den Schein einer Berechti1- eit vorgebracht wurde, da noch 1n der verein1g-
un nehmen. Das ist wahr, wWEeN uch nicht die ten presbyterianischen Kirche der Vereinigten
IL ahrhe1i Der weıitgespannte Rahmen VCI- Staaten eitend beamtet AA In einem Vortrag VOL

an seine Existenz nicht minder der Befürchtung einer jüdischen Gemeinde erklärte Dr. Blake
mehrerer 1SCHOIEe Asiens und Afrikas, daß ihre «Was mich meisten beunruhigt, ist die un:
nichtchristlichen Landsleute sich verletzt en Christen weitverbreitete Annahme, läge in der
würden, das Konzil das Judentum allein Zu aC der Kirche irgendeiner Kirche die en
Gegenstand einer OTfSC. oder rtklärung 1114- VO  - der alten Belastung der Schuld (am Kreuzes-
chen, die anderen elig1onen ber beise1ite schieben tod risti freizusprechen. Alle Christen würden,
sollte Ist das nicht BeweIls CNU$, werden manche sofern S1e datüber nachdächten, gewiß darın über-

einstimmen, daß Gott allein der Richter des Men-fragen, daß das Konzil dem modernen Verlangen
nach Nivellierung erlag, oder daß sich VO  D teiner schen ist, und daß 1ne Aneignung des göttlichen
Zweckdienlichkeit leiten 1e Neıin, her ein Be- Prärogativs Gericht halten, ine ebenso große
we1s, daß das Konzil V®  } pastoraler orge bewegt Sünde 1st w1e die, die Ss1e sich anmaßen absolvie-
WAar ren. »29 Der Hinweis auf das Konzil 1e| hier ein

Wie dem uch sel, ist immer gefährlich, aus der wenig verschletert. Kın Leitartikel des «Christian
Entstehungsgeschichte eines Phänomens weitge- Century», einer amerikanischen Wochenschrift, die
en chlusse ziehen; niemals erschöpft seine sich Öökumenisch NNT, 1ieß jedoch nichts Deut-

lichkeit wünschen übrig « Falls die uden, W1eGenese uch seine Bedeutung. Im heutigen Aufbau
der Gesamtdeklaration ist der Abschnitt über die einige katholische 1SCHOIe behaupten, des (sottes-
en die Herzmitte: der Stamm, den die ande- mordes schuldig sind, dann kannn kein ONz VO

Ten Aussagen WwW1e Äste eines Baumes gewachsen Bischöfen und kein aps s1e davon lossprechen.
sind. Daß das Judenkapitel als ein Kristallisations- Falls die uden, Ww1e die me1isten katholischen Bi-
kern wirksam sein konnte, beweist auts Neue die schöfe glauben, nicht schuldig sind, S1e 1im
gottgegebene Funktion Israels, dienen und das Jahrhundert nıcht kollektiv verantwortlich gehal-
Heil der Welt vorzubereiten. « Mit dir sollen sich iecn werden können für den 'Lod Jesu 1m ersten

Jahrhundert, dann beweist jeder, der VO rTel-SCONCN alle Sippen der Erde»y (Gn I 3); Ssagt der
Herr Abraham Die Propheten ber gyrüßen S10n spruch (der Juden) VO einem Verbrechen spricht,
als den eistlichen Mittelpunkt nıcht 1Ur Israels, dessen S1e nicht schuldig sind, nicht 11UL, daß seine

Ausdrucksweise falsch, sondern auch, daß se1insondern uch der Heidenwelt, als die Stätte, VO  D

der die Tora, die Kundgabe des gÖöttlichen illens Geist 1n einer brutalen Weise ungerecht 1St. eIiCc.
ausgeht, un! der die Völker in Zukunft wall- ine ungeheuere Arroganz, die annımmt, Christen
fahren werden (Mi 4,1 vgl Is 60) Diese Wall- hätten das Recht und die aCc. den Juden ein
It ist in der Gesamterklärung 1in 1Wa vorgebil- Verbrechen vergeben, dessen S1e nicht schuldig
det, w1e uch 1N ihr Gottes allgemeiner Heilswille sind...! DIie Rede VO der Absolution der en ist
aufs Neue verkündigt wird. Man hat das Zweite arger als Unsinn; Ss1e 1st ein Verbrechen die
Vatikanum mi1it Recht das Ende der Gegenrefor- en und ine Sünde (GGott. »21

Hat Man Je leidenschaftlichere Worte nichtsmation geNaANNT, mit diesem Dokument 1st eher das
Ende der Reformation angedeutet. Die unls heute verschwendet » Die « Judenerklärung » pricht mit
bewegende rage ist nicht mehr: «Wie kriege ich keiner VO einer Absolution der en Der
einen gynädigen Gott?», sondern: «Wie wirkt Gott Ausdruck Stammt VO gehetzten Redakteuren, die
das eil er Kreatur?» Jesus 1st uns nicht 1Ur der 4AUS Raummange. oder Unverständnis Schlagzeilen
Erlöser derer, die Ihn gläubig aNZCNOMME: haben, erfunden aben, WwIe: «Konzil absolviert Juden»
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Man muß Iso annehmen, daß der ANONYMEC e1it- der « Judenerklärung », hätte solche Beherztheit
artikler die Erklärung Da nicht ichtig gelesen hat den Tag gelegt In einer Aufsatzreihe C the
und seine Verurteilung (um nicht SaDCNM: Ver- Christian- JewishDialogue »} (Schluß mit dem christ-
leumdung) des Konzils auf Zeitungsüberschriften lich-jüdischen Gespräch), die 1m rühjahr 1966 1n
auf baut, die on kein erfahrener Leser erns dem bereits erwähnten «Christian Century» C1-
nımmt. Ks ist ine bittere Ironie, daß ein Mann, der schien, hat VOKampf um die C Judenerklärung»
die Christen VELZANSCHCI Zeiten SCHh ihrer DG als «der jJüngst in Rom stattgefundenen Tragödie»
wissenlosen Behandlung der Juden geißelt, selbst gesprochen.?4 Die endgültige (seiner Auffassung

leichtsinnig se1in kann, oyrundlos VO der «Höhe nach «verwässerte») Fassung ist der « I'riumph
christlicher Unverschämtheit» sprechen. einer diktatorischen Minderheit». Die ehnrne1

Daß jemand die "Tat des ONZz1ıls mißdeuten unterlag dieser Diktatur, weil S1e «die Nerven VCI-

konnte, 1st unbegreiflich, bedarf doch wahrhaf- lor». «Wie aber kam e > daß die 1SCHOTeEe und Sach-
t1g keiner vroben theologischen Bildung, den kundigen des Sekretariats ZuUur Förderung hristli-
gewaltigen Unterschied sehen, der 7zwischen cher Kınheit, die die Hüter dieses chemas I,
dem Akt der Vergebung besteht, mM1t dem das Kon- ihres langwierigen und tapferen Kampfes für
11 die enangeblic rein waschen suchte, und ine eindeutige Erklärung 1m Geist VO aps Jo
seiner tatsächlichen Leistung dem ernstlichen Be- hannes demuVO höchster nachgeben
streben, Aaus dem christlichen Bewußtsein jede und sich mit dem Wortlaut der Letztfassung abAin-
‚antıjüdische‘ Deutung der Schrift, insbesondere den mußten?» Kınfach, weil «das antiısemitische
der Passionsgeschichte, für immer entfernen. Ks 1ft ıne chronisch störende Gegenwart 1m christ-
ist nicht minder unbegreiflich, w1e dieses vVer- lichen KÖrper ist». Im Sprachschatz Dr Eckhardts
ständnis Schule emacht hat Eıiner der vielen ach- esteht das < antiısemitische Gitt» 1in der Auffassung,
ahmer ist inerMaurice Eisendraht, der 1n einer daß die Juden nein Zmess1anıschen eil gESAYT
programmatischen Rede VT der Generalversamm- aben, als S1e Jesus als den Mess1as «verwarfen».
lung der Vereinigung der reformierten jüdischen eder, der ihnen das verdiente Lob «für den objek-
Gemeinden Amerikas seinen Zuhörern nahelegte, tiven SIC Gehorsam, den S1e dem Wort Gottes in
das Urteil des «Christian Century» C< mit Würde und einer unerlösten Welt entgegenbringen»,25 verwel-
Aufrichtigkeit» nachzusprechen.?2? ur gert, sich nach Dr. Eckhardt als Antise-
un Vorurteilslosigkeit würden fordern, daß die mit. So kann kühn behaupten, das Neue Testa-
Kritiker, die inzwischen die Haltloigkeit ihrer An- ment enthalte «die Anfänge antisemitischer eind-
klage eingesehen en mussen, S1e widerrufen. seligkeit». Er dann fort CC Solange die Kirche
Soweit ich sehen kann, ist das bislang nicht DFC- darauf beharrt, sich erheben, ‚das Wort (so0t-
chehen LeSs verlesen‘, dann muß S1Ce uch die Folgen h1in-

Die orge u  s historische Genauigkeit und Ach- nehmen. S1e mMu erkennen, daß manche ‚Lektio-
LunNg VOT dem Mut des Mannes drängen mich, ine nen sich und grundsätzlich ein entwürdigendes
andere Äußerung GsS festzuhalten. In der Bild en en aufrechterhalten un verbrei-
votrerwähnten Rede hat CT, 1m Gegensatz jenen, ten. »26
die ausschließlich christliche Sünden wahrnehmen, Als ein typisches eispie. dafür zitiert Dr. Eck-
diese freimütigen Worte gesprochen X« DOWO AfT'! ess e 14—-16, ein Abschnitt, der nebenbe1i
Christen w1e Juden haben ihren Gottesglauben als emerkt nicht den Perikopen der römIischen
Vorwand für relig1öse Vorurteile und Verfolgun- Liturgie gehört und ET uch nicht das Kıirchen-
CM benützt. Wenn uch wahr ist, daß ihrer Zahl volk die en auf hetzen konnte. DIie Spra-
nach die Verfolgung der Juden C Christen che des Apostels ist zugegebenermaßen SC
überwältigend ist, mu 1Ll sich doch daran C1- ein Herz eidet, weil die jJunge (semeinde VO

innern, daß ihrer Beschaftenheit nach diese Vertol- Thessalonich eidet, erdulden die "Thessalonicher
ZULS sich nicht VO jener unterscheidet, der die CI- VO  a ihren Volksgenossen doch dieselben Qualen,
sSten CO hristen VO seiten der jüdischen relix1ösen die die Judenchristen Judäas VO den ihren erleiden
Führer auSgeSETZL WAäalL, »23 mußten. Paulus ENNT die Verfolger Judäas nicht

Ich wünschte, Dr. A, Roy af Religions- bei ihren Kigennamen, sondert nicht, Ww1e WI1r
professor einer amerikanischen Hochschule und Modernen SCII sehen würden, die Priesterschaft
Schriftleiter des « Journal of and elig10n», Jerusalems und den KÖönig Herodes als die Urheber
ohl der atzendste Ner protestantischen Kritiker der Verfolgungen aus (vgl Apg SATEE: 2  C
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sagt ünfach << die Juden» und fügt voll orn hinzu, der usteVO  e Juda DIie Männer der Qumrtanschen
«die den Herrn Jesus un die Propheten getotet Bruderschaft nNnannNieEN ihre jüdischen Gegner, die

sich nicht ihrer Auslegung un: Einhaltung derun! uch u1ls verfolgt haben» S1e missfallen Gott
un sind allen Menschen e1in! ruft auS, weil S1e Tora bekannten, &<ne der Finsternis » (1 QS 10),
die Apostel daran hindern möchten, den Heiden die « Lügenpropheten», « Irugschwätzer» (1 11
Frohbotsch: verkünden. So machen S1e das 31>, 9£), «Heuchler», « Betrüger» (I 111 283
Mal ihrer Sünden voll un rufen Gottes Zornge- 3) uUSW. Im Gegensatz ZU Neuen Lestament
richt auf siıch era Paulus hat diese Worte nicht verpflichteten sich die Öönche VO Qumran C1-

auf1E aage gelegt; tat ja uch NICHT; als barmungslos, «die ne der KFinsternis hassen
seine leidenschaftliche Liebe Israel bekannte und ach dem Maß ihrer Schuld, die Gott Ende fA-

hen wird» (1 QS LO unablässigen, Ja ewigensich Gott ZUuU pfer für se1ine Blutsverwandten —

bot (vgl Röm 9, ıfi) Mit eec hat ein ekannter Haß tragen die Männer des Verderbens
Kxeget das Ungestüm, mi1t dem der Apostel - und keinerle1 Verkehr MIt ihnen en (1 QS

Stelle se1ne Stammverwandten VO  o sich weist, 22) Warum macht Dr KEckhardt auch nicht die
als die «Kehrseite» des heißen Verlangens bezeich- leiseste Andeutung, daß Moses, der Liebhaber
net, mMi1t dem sich 1m Römerbrief ihnen be- Israels, ist, der 1m Israel «trotz1g, widerspen-
kennt.27 st1g SC den Herrn» nenn: (Dt O5 7 ja, daß Gott

Die die en gerichteten Vorwürte des selbst über die «Halsstarrigkeit Se1ines Volkes»
klagt (Ex 224010 Warum verschweigt CL, daß 1mThessalonicherbriefes gehören nicht notwendiger-

welse Z ema der Epistel, s1e sind vielmehr keine ügen <ibt, die uch 1L1U7

parenthetischer Natur ein klares Zeichen dafür, nähernd dem OTWU: gleichkommen, den der
daß S1e einem plötzlichen Aufwallen, einem bren- Prophet Isa1as den Unglauben 1n Israel
nenden chmerz über die och andauernde Behin- schleudert (Is K
derung se1nes Wirkens CENTISpranNgCN. Solche rklä- r. Eckhardt scheint sich nicht darüber klar
Tungecn werden jedoch wen1g iINndruc auf Dr sein, daß solche « Zurückhaltung» die Tatsachen
Eckhardt machen, da sich weigert, die geschicht- vertälscht und jede Vertiefung der christlich-jJüdi-
ICWirklichkeit sehen. DIie Schuld trühen schen Koexistenz verzögert. S1e beraubt 7udem das
Zwiespalt 7zwischen der Urkiche und dem damali- SC Israel einer seiner Herrlichkeiten, immer

SCHM Judentum liegt für ihn einz1g auf seiten der Männer des Gewissens, Männer Gottes, 1n seinen
Christen. So pricht VO «der Unmoral vieler Reihen gehabt aben, die wagten, den äch-
chniedergelegter Gefühle der Autoren des tigen und deren Schmeichlern entgegenzutreten.
Neuen Testaments, die die meilisten Christen Heute) DiIie Wehklagen und wiederholten Rufe ZUrT. Um-
nicht wahrhaben wollen». Kr fort «Weil WI1r kehr, kurz die prophetische TIradition aus dem

(Christen) geistlicher Weise nicht bereit sind, mit UuUSMEIZCIN wollen, el Christen und Juden
den KElementen des Antisemitismus 1n uLlSCITICIL (he1- einen schlechten {[Dienst LU  S Nur der Christ.: der

ligen) Schriften eben, mussen W1r u1ls d- sich selbst in allen VO Christus und den posteln
chen, S1e selen irgendwie nicht vorhanden. Das Ke- Gerügten und Aufgerufenen wiedererkennt, wıird

seinem jüdischen Bruder mi1t der Demut egegnen,sultat ist ine moralische Täuschung, ine morali-
sche Verstrickung. 1Der Antisemitismus bleibt ber die einer Krneuerung christlich-jüdischer Be71e-
der blutbefleckte Bruder des Antijudaismus. »?8® hungen notwendig ist

Ich habe Dr. Eckhardts negative KinstellungDr Eckhardt rag weder nach den Ursachen
der der ynagoge widerstrebenden "Lexte des ausführlic. behandelt, weil 01€ ypisch ist für eine
noch sucht nach egen, ine Ausartung ihrer kleine Minderkheit, die oylaubt das ohlwollen der

Verwendung 1n Judenfeindschaft verhüten. Kr en ÜTE Selbstaufgabe gewinnen; die 1n —

oibt 1N keiner \Weise erkennen, daß das kaum solutem Masochismus me1nt, geistlicher Selbst-
mord der Christen se1 die einz1g echte Antwort unirgendwo ausgepragtere jüdische Züge rag als

dort, sich einen se1t der Mitte des vOor1- ne für alle den Juden zugefügten Leiden, insbe-

SC Jahrhunderts üblichen, aber nichtsdestowent1- sondere für Auschwitz. Kıne krankhaft übertriebe-
Selbstanklage, ine eCugSNUnN des chris  CHenSCI unglücklichen Ausdruck gebrauchen in

«antıjüdischer Polemik» ergeht. Warum stellt Anspruchs (in Dr. Eckhardts Augen ein unchrist-
ZU eispie) keinen Vergleich 7wischen dem liches Wort!) kannn keine Heilung bringen; S1e be-

dart selbst des Arztes. S1e ist ıne Gefahr, weil sS1eSprachgebrauch des und dem der Schriftrollen
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imstande ist, viele Christen VO  e der echten, drin- espräc se1in un wohin führen wird, äßt sich
gend nötigen Wiedergutmachung abzuhalten. heute och nicht DEN. Sein Ausgangspunkt ist JE

Dr Eckhardts Stimme 1st nicht die der vangeli- denfalls gemeinsames Erbteil Im künftigen
schen Welt egen Ende einer keineswegs unkriti- og geht EWl niıcht ein Gegenüberstel-
schen Darstellung der « Judenerklärung » schreibt len VO  - Wahrheiten, ein Sich-gegenseitig-die-
7 B der deutsche evangelisch-lutherische Pastor Stirne-bieten, sondern einen gemeinsamen
Johann Chr. ampe «AÄAm Tage jener entscheiden- Blick auf das gemeinsame Erbe, das VOTLT allem 1m
den bstimmung erinnerte uns  ardına. Bea das ungeteilten nhangen den lebendigen und sich
Gleichnis VO Senfkorn, mit dem Jesus jüdisches offenbarenden Gott s1ieht Der Dialog wird also,
Spruchgut ufnahm Er dachte e1 die Le1- neln, Mu. ein Zeugnis für die elt se1in. Um kein
densgeschichte dieses kleinen Konzilstextes, der ißverständnis auf kommen lassen, präzisiert
ein oroßes Wachstum Schicksal, Worten un! Hofimann, handle sich nicht 1ne Kinigung
Gedanken nahm. Man könnte ber uch die /r der «spirituellen Kräftey den Materialismus,
kunft dieser rklärung denken, die heute be- sondern radikaler ein gemeinsames Bekenntnis,
scheiden 1in die Welt GGE aber den Glauben wach- ZUT Unzulänglichkeit der Welt und der Unbedingt-
S(<14 rt und dereinst Z größten aum 1m (sJar- eıit Gottes. Elder; hält Hoftmann fest, en die
ten werden kann, 1n dem die Ööge: Schutzen TE un das jJüdische olk ine Mission.31!
Zuulletzt. w1issen der Christ und der Jude, wird KEıne andere 1n die Zukunft welisende Abhand-
gehen w1e 1m Liede des Ön1gs aVl Kinen lung TT « Judenerklärung » ist die VO  w Dr Kurt
en! lang währt das Weıinen, aber des Morgens chubert, Professor für Judaistik der Wiener
1st Freude (Ps 20 |301, 6). »29 Uniiversität. In seinen Augen bedeutet die KErklä-

rung keine Verkürzung, sondern ine Vertiefung
TIT. LS’wei weiterführende Deiträge der christlichen Botschaft. on WG ihre Kıin-

eitung nımmt der VO jüdischen olk handelnde
Es genugt nicht, Dr Eckhardts nıhilistische Kritik Abschnitt 1ne Sonderstellung ein: geht 1n die-
der C udenerklärung » mi1t vernunftmäßigen Argu- SCI1I SCHhNIFt das Mysterium der Fehe:
menten widerlegen, also Ansicht Ansicht das Band, das das olk des Neuen Bundes mit dem

stellen. Auf se1ine Oodesanzeige möchte ich lie- Stamm Tahams verbindet. chubert fühlt sich
ber Zeichen einNes SE Lebens, einer C darum berechtigt SaDCH: « Die jJüdische ist also
der der Kirche un dem Judentum zugewlesenen keine nichtchristliche Religion Ww1e jede andere, SO11-
Rollen folgen lassen. SO chließe ich denn mi1t den dern S1Ee 1st auf denselben Bund un dieselben Ver-
Abhandlungen Zzweler katholischer Autoren, die eißungen gegründet Ww1€e WIr selbst In gewlsser
die Aussagen der rklärung weiterführen un Hinsicht ist das Judentum mehr als ine nicht-
fruchtbar machen. christliche Religion, denn o1ibt nicht 1Ur ine

In einer Sondernummer VO « Esprit» bekennt ÖOkumene der Bekenner Christi1, sondern uch 1ne
Joseph Hofimann, die « Judenerklärung » se1 für Okumene der Bekenner des Bundes. Das uden-
ihn, den atholiken, ein 'Teil «jJener ewegung, die H gehört als wesentliches Element mit in das
die Kirche demütig un die Autorität des Gottes- ökumenische espräc der getireENNTLEN Christen...,
wortes stellt, autf daß s1e derart in allem, Was ihr 1n- (ist .OC. das Bekenntnis ZUrTr erufung Tahams
erstes Wesen ausmacht, wieder sich selbst finde» un: ZUrfTr Erwählung Israels (wie die Konzilser-
Heute, ZU erstenmal in der Geschichte, stünden klärung ausspricht)BULLETIN  imstande ist, viele Christen von der echten, so drin-  Gespräch sein und wohin es führen wird, läßt sich  gend nötigen Wiedergutmachung abzuhalten.  heute noch nicht sagen. Sein Ausgangspunkt ist je-  Dr. Eckhardts Stimme ist nicht die der evangeli-  denfalls unser gemeinsames Erbteil. Im künftigen  schen Welt. Gegen Ende einer keineswegs unkriti-  Dialog geht es gewiß nicht um ein Gegenüberstel-  schen Darstellung der « Judenerklärung» schreibt  len von Wahrheiten, um ein Sich-gegenseitig-die-  z.B. der deutsche evangelisch-lutherische Pastor  Stirne-bieten, sondern um einen gemeinsamen  Johann Chr. Lampe: « Am Tage jener entscheiden-  Blick auf das gemeinsame Erbe, das er vor allem im  den Abstimmung erinnerte uns Kardinal Bea an das  ungeteilten Anhangen an den lebendigen und sich  Gleichnis vom Senfkorn, mit dem Jesus jüdisches  offenbarenden Gott sieht. Der Dialog wird also,  Spruchgut aufnahm. Er dachte dabei an die Lei-  nein, er muß ein Zeugnis für die Welt sein. Um kein  densgeschichte dieses kleinen Konzilstextes, der  Mißverständnis aufkommen zu lassen, präzisiert  ein so großes Wachstum an Schicksal, Worten und  Hoffmann, es handle sich nicht um eine Einigung  Gedanken nahm. Man könnte aber auch an die Zu-  der «spirituellen Kräfte» gegen den Materialismus,  kunft dieser Erklärung denken, die heute so be-  sondern radikaler um ein gemeinsames Bekenntnis,  scheiden in die Welt tritt, aber den Glauben wach-  zur Unzulänglichkeit der Welt und der Unbedingt-  sen lehrt und dereinst zum größten Baum im Gar-  heit Gottes. Hier, hält Hoffmann fest, haben die  ten werden kann, in dem die Vögel Schutz finden...  Kirche und das jüdische Volk eine Mission.:!  Zuletzt, so wissen der Christ und der Jude, wird es  Eine andere in die Zukunft weisende Abhand-  gehen wie im Liede des Königs David: Einen  lung zur « Judenerklärung» ist die von Dr. Kurt  Abend lang währt das Weinen, aber des Morgens  Schubert, Professor für Judaistik an der Wiener  ist Freude (Ps 29 [30], 6).»?  Universität. In seinen Augen bedeutet die Erklä-  rung keine Verkürzung, sondern eine Vertiefung  IIT. Zwei weiterführende Beiträge  der christlichen Botschaft. Schon durch ihre Ein-  leitung nimmt der vom jüdischen Volk handelnde  Es genügt nicht, Dr. Eckhardts nihilistische Kritik  Abschnitt eine Sonderstellung ein: es geht in die-  der « Judenerklärung » mit vernunftmäßigen Argu-  sem Abschnitt um das Mysterium der Kirche, um  menten zu widerlegen, also Ansicht gegen Ansicht  das Band, das das Volk des Neuen Bundes mit dem  zu stellen. Auf seine Todesanzeige möchte ich lie-  Stamm Abrahams verbindet. Schubert fühlt sich  ber Zeichen eines neuen Lebens, einer neuen Sicht  darum berechtigt zu sagen: «Die jüdische ist also  der der Kirche und dem Judentum zugewiesenen  keine nichtchristliche Religion wie jede andere, son-  Rollen folgen lassen. So schließe ich denn mit den  dern sie ist auf denselben Bund und dieselben Ver-  Abhandlungen zweier katholischer Autoren, die  heißungen gegründet wie wir selbst. In gewisser  die Aussagen der Erklärung weiterführen und so  Hinsicht ist das Judentum mehr als eine nicht-  fruchtbar machen.  christliche Religion, denn es gibt nicht nur eine  In einer Sondernummer von «Esprit» bekennt  Ökumene der Bekenner Christi, sondern auch eine  Joseph Hoffmann, die « Judenerklärung» sei für  Ökumene der Bekenner des Bundes. Das Juden-  ihn, den Katholiken, ein Teil «jener Bewegung, die  tum gehört als wesentliches Element mit in das  die Kirche demütig unter die Autorität des Gottes-  Ökumenische Gespräch der getrennten Christen...,  wortes stellt, auf daß sie derart in allem, was ihr in-  (ist doch) das Bekenntnis zur Berufung Abrahams  nerstes Wesen ausmacht, wieder sich selbst finde».  und zur Erwählung Israels (wie es die Konzilser-  Heute, zum erstenmal in der Geschichte, stünden  klärung ausspricht) ... das Fundament, auf dem der  wir vor einer positiven Wertung des Judentums.  christliche Glaube ruht»22 und damit auch der öku-  Im Bestreben, sich ihrer selbst bewußt zu werden,  menische Dialog.  könne die Kirche einfach nicht umhin, dem Ge-  Wenn die Erklärung betont, daß Israel trotz der  heimnis Israels zu begegnen und es im Zentrum ih-  Kurzsichtigkeit Jerusalems, das die gnadenvolle  rer Erinnerung wiederzuentdecken. Man könne  Gegenwart Jesu nicht erkannte, auch weiterhin  sagen, wiederholt Hoffmann, «die Kirche habe in  Gottes Liebling bleibt, so ist damit für Schubert  einem gewissen Sinn die Fülle ihres Gedächtnisses  «ein für das christlich-jüdische Gespräch und auch  für die innerchristliche Reflexion über Israel ent-  wiedererlangt».3°  Hoffmann hegt nicht den geringsten Zweifel, daß  scheidendes theologisches ’Thema angeschnitten,  die « Judenerklärung» dem jüdisch-christlichen  die Frage des gekündigten oder ungekündigten  Bundes».33  Gespräch dienlich sein wird. Welcher Art dieses  342das Fundament, auf dem der
WIr VOT einer positiven ertung des Judentums. christliche Glaube ruht »32 und damit uch der Ööku-
Im Bestreben, sich ihrer selbst bewußt werden, menische Dialog.
könne die C infach nicht umhin, dem Ge- Wenn die rklärung betont, daß Israel der
heimnIis Israels egegnen und 1m Zentrum 1h- Kurzsichtigkeit Jerusalems, das die gynadenvolle
TE Erinnerung wiederzuentdecken. Man könne Gegenwart Jesu nicht erkannte, uch weiterhin
P  9 wiederholt Hofimann, «die C habe 1n Gottes Liebling bleibt, 1st amıt für chuDer
einem gewilissen Sinn die Fülle ihres Gedächtnisses «ein für das christlich-jüdische espräc. und uch

für die innerchristliche Reflexion ber Israel enNt-wiedererlangt».3°
Hoflmann hegt nicht den geringsten Zweifel, daß Ssche1dendes theologisches ema angeschnitten,

die « Judenerklärung » dem jüdisch-christlichen die rage des gekündigten oder ungekündigten
Bundes »33espräc)| dienlich se1in wird. Welcher Art dieses
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Zur ärung dieser rage welist Schubert zuerst jene Verheißungen, die aufeinen Zaustand abzielen,
auf die unvergleichliche Herausforderung hin, die der durch ihre Überwindung charakterisiert WEELI-

die Person Jesu für Se1ine Zeitgenossen bedeutete. den SO. In diesem Sinn ist das Warten Israels leg1-
In Ihm trat einer auf, der Macht hatte über Krank- tim, und 1n diesem Sinn kann uchVO einerüdisch-
heit und Tod, der ber dem Erwarten des christlichen ()kumene der omnenden gesprochen
amaligen Judentums 11UTr einzelne heilte un: dem werden. In diesem Sinn un Nnur 1n diesem Sinn
en wiedergab, der ber nicht Krankheit und kann iNd:  D uch mi1t Recht VO  5 einem ungekündig-
Tod als solche aufhob. In ihm Trat einer auf, der die ten Bund sprechen.»34
ähe der Gottesherrschaft verkündete, ohne ber Kın olches Verständnis der Realität des Bundes
die große endzeitliche ende, auf die das Juden- und des Ernstes der eschatologischen Hofinung
fUu:  3 harrte, herbeizubringen. Wiewohl für den bedeutet für CcCAhuDer uch ine Bereicherung des

christlichen Selbstverständnisses. Schuberts Kin-Gläubigen die eit der Gottesherrschaft bereits —

sicht, daß die 1mM Glauben getrfeNNtLEN Bekenner desgebrochen ist, äßt ihre volle Verwirklichung noch
auf sich warten. lebendigen und heiligen Gottes 1n der Hofinung

«Was ergeben diese Überlegungen für die rage nach der « Zeit der Erquickung», «der Wiederher-
nach dem gekündigten oder ungekündigten Bund tellung ller Dinge» (Apg 29 I9f) 1Ns sind, daßl

ob S1e ahrhabe: wollen oder nicht, 1in einerGottes mit Israel? » rag chubert, darauf
aNntwoOorten: « Zunächst mussen WIr bekennen, daß Okumene der Hofinung stehen, uns VOL 1lem
auch WIr noch auf die arusie Christ1 1m Vollsinn den heilsgeschichtlichen atz verstehen, den das
des Wortes warten. Die Bitte 1m des Herrn jüdische olk in der Zwischenzeit einn1immt. Da-
‚adveniat fegNum. tuum‘ hat nichts Aktualität mi1t hat der Theologie LCUC Wege gewlesen un:

dem christlich-jüdischen espräc) eine fruchtbareeingebüßt. Solange Sünde, Tod un Krankheit
nicht universal überwunden sind, gelten uch noch Zukunft 1n Aussicht estellt.
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